
Aber überlegt: Die Frage der Entwick­
lung der Landwirtschaft ist eine Frage 
der fachlichen Qualifikation. Die fach­
liche Ausbildung auf dem Sektor der 
Landwirtschaft sieht bisher aber 
schlecht aus. Wir haben uns noch zu 
wenig um die Fortbildung unserer 
landwirtschaftlichen Kräfte gekümmert. 
Die Auffassung aber, daß die land­
wirtschaftliche Arbeit ein Beruf ist,

den man lernen .muß und wo es viel 
zu lernen gibt, den man nicht einfach 
vom Vater so nebenbei kurz nach der 
Schule übernehmen kann, ist immer 
noch nicht durchgedrungen. Die Her­
anbildung qualifizierter Kader inner­
halb der Landwirtschaft ist deshalb 
genau so wichtig, wie die berufliche 
Qualifizierung in der Industrie.

Aus der Diskussionsrede des Genossen G e o r g  B a u m a n n
Vorsitzender der VdgB (BHG) Land Thüringen

Auch die VdgB (BHG) muß die bürokratische
Arbeitsweise überwinden

Ich möchte zu dem Referat des Ge­
nossen Ulbricht auf die Frage der 
Bündnispolitik mit den werktätigen 
Bauern und der Arbeit der VdgB 
(BHG) eingehen.

Die Hauptschwäche in der Tätigkeit 
der VdgB (BHG) sehe ich darin, daß 
es in den Ortsvereinigungen kein Or­
ganisationsleben gibt.

Die Ursachen liegen vor allen Din­
gen in den Arbeitsmethoden des Zen­
tralverbandes, des Landesverbandes 
Thüringen und der Kreisverbände der 
VdgB (BHG). Ihre Arbeitsmethoden 
sind mangelhaft. Wir haben planlos 
gearbeitet und die Vorstands- und 
Sekretariatssitzungen nicht auf die 
Schwerpunktaufgaben konzentriert.

Es ist klar, daß wir durch diese 
Arbeitsweise die zu lösenden Auf­
gaben n\cht meistern konnten. Wir 
haben uns zuviel mit Arbeiten be­
schäftigt, die zum Aufgabengebiet der 
Verwaltung gehören. So führt z. B. 
die VdgB (BHG) die Bodenunter­
suchung und die technische Besamung 
durch. Das führte dazu, daß die VdgB 
(BHG) von der politischen Arbeit ab­
gelenkt und die wirkliche Arbeit in 
der Organisation vernachlässigt wurde.

Bei dieser Planlosigkeit erfolgte 
keine richtige Anleitung der Kreisver­
bände der VdgB (BHG), was unser 
größter Fehler war. Das heißt: unsere 
Verbindung ging gerade noch bis in 
die Kreisverbände der VdgB (BHG), 
die die Beschlüsse des Landessekre­
tariats erhielten, es gab aber keine 
Zusammenarbeit zwischen Kreisver­
bänden und Ortsvereinigungen.

Wir haben uns im Landessekretariat 
der VdgB (BHG) zwar mit einer Reihe 
von großen Problemen beschäftigt, 
doch in den Ortsvereinigungen haben 
die Funktionäre in der Hauptsache 
Bezugscheine für Arbeitsschuhe ver­
teilt.

Wir schickten den Kreisverbänden 
der VdgB (BHG) für die Lösung der 
einzelnen Aufgaben ein Rundschreiben. 
Wenn die Kreisverbände sich nicht 
meldeten, schickten wir ein zweites 
Rundschreiben, und wenn dann noch 
kein Bericht über die Realisierung der 
Aufgaben kam, wurde den Kreisver­
bänden ein drittes Rundschreiben ge­
schickt. So versandte im Jahre 1951 
eine Abteilung des Landesverbandes 
allein 227 Rundschreiben an die 
Kreisverbände. Dabei vergaßen wir 
aber, in den Kreisverbänden die Funk­
tionäre persönlich anzuleiten.

Die Folge all dieser bürokratischen 
Arbeit war, daß wir die Lage in den 
Dörfern gar nicht kannten.

Dazu einige Beispiele: Eine Bauern­
beratung in Dietrichshütte zeigte uns, 
daß schon seit fünf Jahren ein Reak­
tionär übelster Art Ortsvorsitzender 
der VdgB (BHG) war, ein Mensch, 
der eine üble Hetze gegen die So­
wjetunion trieb, der nur zugunsten 
der Großbauern gearbeitet hat, der 
die MAS ablehnte, der also alle reak­
tionären Auffassungen breit und 
offen ausstreute.

Ein anderer Fall, den wir auch erst 
jetzt feststellten. In Sömmerda ist ein 
ehemaliger Getreidegroßhändler Vor­
sitzender einer Bäuerlichen Handels­
genossenschaft. Er handelt auch jetzt 
noch mit Holz, Kohlen und Düngemit­
teln. Man wunderte sich, daß der 
Düngemittelverkauf in der BHG nicht 
die richtigen Einnahmen brachte. Bei 
einer Untersuchung haben wir fest­
gestellt, daß die Düngemittel gar nicht 
von der BHG verkauft wurden, son­
dern von diesem Vorsitzenden als 
Privathändler. Auch das blieb bis jetzt 
wegen unserer bürokratischen Arbeit 
unbekannt.

Eine andere Folge unserer schlech­
ten Arbeitsmethoden war das Zurück­
weichen vor Schwierigkeiten und vor 
der Hetze des Gegners. Sie wurde bei

den letzten Beratungen mit. unseren 
Meisterbauern offensichtlich. Wir strit­
ten uns über das angeblich zu hohe 
Soll, bis uns die Meisterbauern belehrt 
und gesagt haben: „Was streitet ihr 
darüber, daß das Soll zu hoch ist? Be­
raten wir lieber darüber, warum die 
Erträge so niedrig sind und was zu tun 
ist, um sie zu steigern! Das wäre 
besser."

Wir haben aus diesen Worten der 
Meisterbauern gelernt, daß wir nicht 
über objektive Schwierigkeiten kla­
gen, sondern anpacken und Maßnah­
men einleiten sollen, um die Erträge 
zu steigern.

Was ist nun zu tun? Wir müssen 
die bürokratischen Apparate in den 
Landesverbänden der VdgB (BHG) 
beseitigen, die nichts mit der Arbeit 
dieser Massenorganisation zu tun 
haben; das sind u. a. die Abteilungen 
Bodenuntersuchung, Milchkontrolle, 
technische Besamung usw. Weiterhin 
ist es notwendig, die Instrukteurarbeit 
neu zu gestalten. Bisher war es so, 
daß die Instrukteure in den Kreis­
verbänden der VdgB (BHG) aufge­
taucht sind, Feststellungen getroffen 
haben, zurückkamen und große Be­
richte machten, aber nichts geändert 
haben.

Der Schwerpunkt der Arbeit ist jetzt 
auf die Kreisverbände der VdgB 
(BHG) zu legen. Die Funktionäre der 
Landesleitung der VdgB (BHG) soll­
ten an den Sekretariatssitzungen der 
Kreisverbände teilnehmen und kon­
kret und individuell Anleitung und 
Hilfe geben.'

Die Arbeit im Zentralverband der 
VdgB (BHG) muß geändert werden. 
Es ist schlecht, wenn in der Zeit vom 
Dezember 1950 bis zum August 1951 
nur ein Sekretariatsmitglied des Zen­
tralverbands der VdgB (BHG) im 
Landesverband Thüringen war; und 
dann nur ganze zwei Stunden. Bei 
einer solchen „Anleitung" kann nicht 
viel herauskommen. Die Funktionäre 
des Zentralverbands sollten sich mehr 
in den Organisationen der VdgB 
(BHG) blicken lassen und dort nach 
dem Rechten sehen.

Oft stehen die Instrukteure für 
Landwirtschaft der Kreisleitungen der 
Partei den Genossen in der landwirt­
schaftlichen Verwaltung und in der 
VdgB (BHG) etwas hilflos gegenüber, 
weil sie mit den Problemen der Land­
wirtschaft nicht genügend vertraut 
sind. Die verantwortlichen Funktionäre 

für die Landwirtschaft in den Kreis­
leitungen der Partei müssen deshalb 
qualifiziert werden.
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